
Eine Positionierung gegen Aggressorstaaten würde verunmöglicht
Bei Annahme der Initiative könnte die Schweiz 
beispielsweise keine neuen Sanktionen gegen das 
Putin-Regime verhängen und müsste bestehende 
sogar aufheben. Wer bei einem Angriffskrieg auf 
Massnahmen verzichtet, ist nicht neutral, sondern 

begünstigt den Aggressor. Die Schweiz müsste sich 
gegen ihre wichtigste Partnerin, die EU, stellen.  
Das würde uns auch wirtschaftlich isolieren.  
  Aus all diesen Gründen braucht es ein wuchtiges 
NEIN gegen diese Pro-Putin-Initiative.

Abstimmen am 27.9. Parolen auf Seite 3Nein zur Neutralitätsinitiative

Ein (m)essbares Anliegen
Nachhaltigkeit darf kein Schlagwort bleiben

Lisa Halter, SP-Mitglied und Impulsgeberin für nachhaltige Ernährung

So

Den grössten Einfluss auf die 
Umweltbelastung eines Lebens-
mittels hat die landwirtschaft-
liche Produktion; nicht der 
Transport oder die Verpackung.

Wenn wir an Klimaschutz denken, 
fallen uns das Auto, die Heizung oder 
der Flug ein. Die Ernährung überse-
hen wir dabei oft, obwohl sie zu den 
grossen indirekten Emissionsquellen 
gehört. Gerade weil sie aus vielen 
kleinen Alltagsentscheidungen be-
steht, können wir hier besonders viel 
bewirken. Wir haben durchaus ein 
gutes Bauchgefühl dafür, was «gut» ist. 
Nur deckt sich dieses intuitive Wissen 
nicht immer mit den Fakten. Wir achten 
häufig auf das Offensichtliche: Verpa-
ckungen und weite Transportwege. Der 
weitaus grösste Teil der Emissionen von 
Lebensmitteln entsteht jedoch bereits 
am Anfang der Wertschöpfungskette – 
in der landwirtschaftlichen Produktion. 
  
Gut für Gesundheit und Budget

Was heisst das für uns? Den 
grössten Unterschied machen zwei 
Dinge: häufiger pflanzlich essen und 

Lebensmittel nicht verschwenden. 
Die gute Nachricht ist, dass davon 
nicht nur Klima und Umwelt, son-
dern auch unsere Gesundheit und 
das Portemonnaie profitieren.

Der Wädenswiler Stadtrat be-
zeichnet ökologische und gesund-
heitliche Aspekte der Beschaffung 
als «ein grosses Anliegen». Jetzt gilt 
es, daraus verbindliche Ziele für die 
öffentliche Verpflegung zu machen. 
Der erste Schritt ist das Messen. 
Was man nicht misst, kann man nicht 
verbessern. Den CO2-Fussabdruck 
von Menüs kann man heute be-
rechnen. Das schafft Transparenz, 
macht Fortschritte sichtbar und 
zeigt Verbesserungspotenziale auf.

 Ernährung beeinflusst Klimaziele

Der zweite Schritt ist, dieses Wissen 
in Ausschreibungen zu nutzen. «Nach-
haltig» darf dabei kein Schlagwort 
bleiben, sondern muss als klar defi-
niertes und überprüfbares Zuschlags-
kriterium festgelegt werden. Genau 
das wird zunehmend zum Standard. 
Ab Ende September verbietet die EU 
pauschale Umweltversprechen ohne 

Nachweis. Was dort zur Pflicht wird, 
kann Wädenswil freiwillig angehen. 
Die Grundlage dafür liegt bereits 
vor: Der Kanton Zürich hat verbind-
liche Ziele formuliert. Wädenswil 
müsste das Rad nicht neu erfinden.

Foodsave-Bankett
Dass es dabei nicht ums Verzichten 

geht, sondern um Genuss, zeigt die 
Stadt Zürich mit «Klima à la Carte». 
Die Kampagne macht klimafreundliche 
Menüs sichtbar und findet seit 2026 
auch in Winterthur und Aarau Anklang. 
Auch in Wädenswil wird nachhaltige 
Ernährung ganz konkret erlebbar: Am 
19. September 2026 findet das erste 
Foodsave-Bankett statt – ein Fest-
mahl aus geretteten Lebensmitteln.

Unsere Intuition will meist das 
Richtige, sie braucht nur die rich-
tigen Fakten an ihrer Seite. Dann 
wird aus einem guten Bauchgefühl 
auch eine gute Entscheidung.

Die SP Wädenswil informiert. September 2026



Nomination der Kandidatinnen und Kandidaten aus dem Bezirk Horgen

Kantonsratswahlen 2027
Hans Roth, Gemeinderat SP 2016 – 2024

Die SP Wädenswil hat seit Mai 2026 ein neues Co-Präsidium

Frischer Wind im Doppelpack
Martina Maurer, So-Redaktorin

Im April 2027 wird der Zürcher 
Kantonsrat neu gewählt. Aus 
Wädenswil steht für die SP Jonas 
Erni zur Wiederwahl. Weiter sind 
unsere Parteimitglieder Corinna 
Martinelli sowie Riccardo Spara-
pani auf der Liste.

Als Umweltingenieur befasst sich 
Jonas Erni mit Planung, Bau und Um-
weltplanung. Er ist Vizepräsident der 
kantonalen Kommission für Planung 
und Bauen. Diese Themen lassen sich 
ideal mit seiner Mitgliedschaft in der 
Baukommission der Stadt Wädenswil 
verbinden. Corinna Martinelli ist Ge-
meinderätin in Wädenswil und leitet 
das Komitee für unsere Wohninitiati-
ve. Zur Wohnpolitik besteht auch im 

Kantonsrat Handlungsbedarf. Riccar-
do Sparapani ist Co-Präsident der SP 
Wädenswil und 19 Jahre jung. Er bringt 
so neuen Wind in die Partei und hof-
fentlich bald auch in den Kantonsrat.

Themen-Ausblick

Auf Nachfrage führt Jonas aus, 
welche Themen im kommenden 
Jahr auf kantonaler Ebene anstehen. 
Nach wie vor geht es um die Themen 
Pflege, Bildungspolitik sowie Ver-
kehrspolitik, wobei es kein Geheimnis 
ist, dass bei diesen Vorlagen die Linke 
ihre Politik hart verteidigen muss.

Im Bereich Verkehrspolitik ist die 
bürgerliche Seite nach wie vor gegen 
Tempo 30, obwohl klar ist, dass dies 
die Verkehrssicherheit, die Abgaswer-
te sowie die Lärmbelastung erheblich 

reduziert. Auch um die Anstellungs-
bedingungen des Pflegepersonals 
wird gekämpft und da besteht klarer 
Handlungsbedarf. Im Themenfeld 
der Bildungspolitik ist ein Vorstoss, 
welcher unter anderem die Anstel-
lungsbedingungen der Lehrerinnen 
und Lehrer verbessern würde, zwar 
angenommen worden. Aber es wurde 
das Referendum ergriffen und da-
mit kommt die Vorlage vors Volk.

Die gewählten SP Politikerinnen  
und Politiker werden mit viel Aus- 
dauer an diesen Themen dranbleiben 
müssen. Wir sind überzeugt, dass  
unser Dreier-Ticket der kantonalen 
Politik gut tun würde. Wir wünschen 
unseren Kandidierenden viel Erfolg 
bei den Wahlen und dann eben:  
viel Ausdauer. 

Das neue Co-Präsidium der SP Wädenswil setzt ein 
starkes Zeichen für den Generationenwechsel: Es 
ist das jüngste in der Geschichte unserer Sektion.

Nach seinem Rücktritt als Parteipräsident bleibt 
Antonio Finger dem Team als Vize-Präsident er-
halten, wo immer er gebraucht wird. Für seinen un-
ermüdlichen und hervorragenden Einsatz für die 
SP Wädenswil sind wir ihm von Herzen dankbar.

Der 19-jährige Riccardo Sparapani besucht die Kan-
tonsschule Zimmerberg. Er kandidierte bereits für den 
Gemeinderat und sammelte als medizinische Pflegehilfe 
im Seespital wertvolle Praxiserfahrung. Bei den kommen-
den Gesamterneuerungswahlen tritt er für den Kantons-
rat an, um sich konsequent für soziale Gerechtigkeit und 

eine nachhaltige Zukunft unserer Region einzusetzen.
Der 22-jährige Lorin Fankhauser ist gelernter Infor- 

matiker und studiert Medien und Kommunikation.  
Er bringt ein breites Engagement aus dem lokalen Par-
teileben mit. Sein klarer Antrieb ist es, sich für echte 
Chancengleichheit und einen starken gesellschaft-
lichen Zusammenhalt in Wädenswil starkzumachen.

Viele Parteien tun sich schwer damit, junge Menschen  
für Politik zu begeistern. Die Politikverdrossenheit hin-
terlässt auch lokal ihre Spuren. Mit diesem dynami-
schen Präsidium zeigt die SP Wädenswil Haltung: Wir 
schaffen echten Raum für junge Stimmen – denn ihr fri-
scher Wind wird in der Politik dringend gebraucht.

 

Lorin Fankhauser und Riccardo Sparapani
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Abstimmen

Folge uns
@sp_waedenswil

Instagram

Leerkündigung im Neudorf Quartier

Noch mehr günstige 
Wohnungen verschwinden

Riccardo Sparapani, Co-Präsident SP Wädenswil

Postulat zur Schaffung eines Fonds zur Stärkung 
von gemeinnützigem Wohnraum 

 Die Diskussion ist lanciert
Peter Huber, Gemeinderat SP

Wädenswil braucht dringend mehr 
bezahlbaren Wohnraum. Stattdes-
sen nimmt die Anzahl günstiger 
Wohnungen weiter ab. Die Politik 
muss endlich Lösungen liefern.

Eine Siedlung der Anlagestiftung der Mi-
gros-Pensionskasse zwischen dem Stoffel-
weg und der Neudorfstrasse in Wädenswil 
wird teilweise abgerissen und neu gebaut. 
Allen Mieterinnen und Mietern wurde die 
Wohnung gekündigt. Der Baustart ist auf 
2029 angesetzt. Ein anderer Teil wird ohne 
Leerkündigung saniert. Eine Bewohnerin, 
die ihre Wohnung verliert, beschreibt die 
Häuser aus dem Baujahr 1983 als gut er-
halten und ihre Wohnung als fantastisch. 
Sie würde diese niemals freiwillig hergeben. 
Sie versteht die Sanierungsbedürftigkeit, 

empfindet einen Neubau und somit die 
Leerkündigung aber als unverhältnismäs-
sig. Die Wohnungen weisen nur wenige 
Mängel auf. Sie haben einen gut erhaltenen 
Parkettboden und funktionierende Heizun-
gen, lediglich die Fenster isolieren schlecht.

Diese Häuser, die eine Lebenserwar-
tung von 80 bis 100 Jahren haben sollten, 
wirken keinesfalls abbruchreif. Spielen 
Renditeoptimierung und mangelnde soziale 
Verantwortung ebenfalls eine Rolle? Der 
Mietzins einer 3.5-Zimmer Wohnung im 
obersten Stockwerk mit Seesicht liegt unter 
1800 Franken – eine absolute Rarität. Viele 
Bewohnerinnen und Bewohner stehen kurz 
vor der Pension und finden kaum bezahl-
baren Ersatz. Auch junge Familien sind 
hart von der Leerkündigung betroffen.

Ein Vorstoss der SP für einen 
Fonds zur Stärkung des gemein-
nützigen Wohnraums wurde im 
Gemeinderat mit einer satten 
Mehrheit der Bürgerlichen und 
Mitte-Parteien abgelehnt.

Das ist schade, denn verlangt war 
kein fertiges Projekt, sondern lediglich 
eine sorgfältige Prüfung. Die Idee bleibt 
richtig: auch in Wädenswil wird bezahl-
barer Wohnraum für viele Menschen 
knapp. Werden günstige Wohnungen 
nach Leerkündigungen durch teure 
Neubauten ersetzt, leidet die soziale 
Durchmischung. Gleichzeitig ziehen 
höhere Mieten oft steuerkräftigere 
Haushalte an – eine Entwicklung, die 
einer bürgerlichen Politik mit dem Ziel 
von tiefen Steuern, entgegenkommt.

Ein Wohnraumfonds könnte helfen, 
Land oder Liegenschaften zu er-

werben, gemeinnützige Bauträger zu 
unterstützen oder zinsgünstige Dar-
lehen zu vergeben. Der Kanton Zü-
rich sieht solche kommunalen Fonds 
ausdrücklich vor. Unser Postulat war 
deshalb weder exotisch noch un-
realistisch, sondern rechtlich abge-
stützt und bewusst offen formuliert.

Immerhin, das Thema ist im Ge-
meinderat angekommen. Es wurde 
über bezahlbaren Wohnraum, über 
die Verantwortung der Stadt und über 
konkrete Handlungsmöglichkeiten 
diskutiert. Diese Debatte werden wir 
weiterführen. Denn Wädenswil soll eine 
Stadt bleiben, in der nicht nur Men-
schen mit hohen Einkommen wohnen 
können. Der abgelehnte Vorstoss ist 
kein Schlusspunkt, sondern ein wei-
terer Schritt auf dem Weg zu einer 
aktiven und sozialen Wohnpolitik.

Lehrpersonalgesetz (LPG)
Anpassung neu definierter 
Berufsauftrag

Patientinnen- und  
Patientengesetz und 
Gesundheitsgesetz 
Gegenvorschlag zur Volks- 
initiative «Selbstbestimmung  
am Lebensende auch in Alters- 
und Pflegeheimen»

Kanton Zürich

Bund

Neutralitätsinitiative
Volksinitiative «Wahrung der 
schweizerischen Neutralität»

Ernährungsinitiative
Volksinitiative «Für eine sichere 
Ernährung – durch Stärkung 
einer nachhaltigen inländischen 
Produktion, mehr pflanzliche 
Lebensmittel und sauberes 
Trinkwasser»

Ja

Ja

Nein

Nein
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Schule ist mehr als ein Stundenplan. 
Sie lebt von Beziehungen, Vertrauen und 
engagierten Menschen. Gleichzeitig sind 
die Anforderungen an Lehrpersonen in 
den letzten Jahren deutlich gestiegen. 
Elterngespräche, Integration, Förder-
planung, Konfliktmanagement und 
administrative Aufgaben gehören heute 
zum Berufsalltag. Besonders Klassen-
lehrpersonen übernehmen Verantwor-
tung – weit über den Unterricht hinaus.

Die Anpassung des Lehrpersonal-
gesetzes trägt dieser Entwicklung 
Rechnung. Sie anerkennt, dass diese 
zusätzlichen Aufgaben Zeit benötigen 
und nicht dauerhaft durch unbezahlte 
Mehrarbeit geleistet werden können. 

Damit stärkt sie die Attraktivität des 
Berufs und hilft, die Qualität unserer 
Schulen langfristig zu sichern. Das 
verursacht Kosten. Doch auch Überlas-
tung, Berufsausstiege und unbesetzte 
Stellen haben ihren Preis. Der Fachkräf-
temangel an den Schulen ist Realität.

Die Revision ist kein grosser Um-
bruch, sondern ein notwendiger Schritt 
zu fairen Arbeitsbedingungen. Wer eine 
starke Volksschule will, muss in die Men-
schen investieren, die sie täglich tragen. 
Gute Bildung entsteht dort, wo Lehrper-
sonen genügend Zeit und Energie für 
unsere Kinder haben. Marie-Louise Wong

Die Stadt Wädenswil geht beim 
Umweltschutz einen motivierenden 
Schritt voran. Mit der Einführung des 
neuen Klimapreises schafft sie eine 
wertvolle Plattform, um zukunftswei-
sende Projekte auszuzeichnen und 
innovative Ideen aus der Bevölkerung 
zu würdigen. Die Resonanz auf die 
Bekanntgabe der Gewinnerinnen und 
Gewinner zeigt eindrücklich, wie viel 
kreatives Potenzial im lokalen Gewerbe 
und bei Privatpersonen vorhanden ist, 
um direkt vor Ort einen spürbaren Bei-
trag zur Nachhaltigkeit und Ressour-
censchonung zu leisten. So prämierte 
die Stadt gleich mehrere Ideen wie die 
Projektgruppe Stadtbäume von Natur-

schutz Wädenswil, Solarstrom frisch 
vom Bauernhof, Schorle und Cider, 
WÄDI AWARE, Hitzelupe, Kleider-Kafi, 
Klima-Garten und den Hof Kleinweid.

Aus Sicht der SP ist dieser Preis ein 
wichtiges Instrument, um das Umwelt-
bewusstsein im Alltag zu verankern. 
Die lokale Auszeichnung in Wädenswil 
verdeutlicht, dass ökologische Ver-
antwortung und Lebensqualität Hand 
in Hand gehen. Für die Partei steht 
fest, dass dieser Wandel am besten 
gelingt, wenn das gesellschaftliche 
Miteinander im Zentrum steht. Es 
freut uns, dass Projekte gefördert 
werden, die langfristig der gesamten 
Bevölkerung dienen. Martina Maurer

Lehrpersonalgesetz:  
Mehr Zeit für das, was wirklich zählt

Wädenswil setzt ein Zeichen  
für den Klimaschutz

So gut
Im Mai sind Martina Maurer 
und Riccardo Sparapani neu 
zur «So»-Redaktion gestossen. 
Martina ist Sozialarbeiterin 
und Riccardo als Gymischüler 
bringt die Perspektive der 
Jungen ein. Beide haben schon 
verschiedene Beiträge für das 
«So» geschrieben. Wir wün-
schen einen guten Start und 
freuen uns über interessante, 
neue Inputs zum Wädenswiler 
Kosmos.

960
Personen haben unsere Wohnini-
tiative unterschrieben. Sie wollen, 
dass sich der Stadtrat intensiver 
für mehr bezahlbare Wohnungen 
in Wädenswil einsetzt.

So viel

So brütend
Die Schulhäuser Glärnisch, 
Eidmatt und Rotweg gehören zu 
den Hotspots unter den Wädens-
wiler Hitze-Inseln. Vermutlich 
lag die Priorität beim asphal-
tierten Pausenplatz des kaum 
zehnjährigen Oberstufen-Schul-
hauses Rotweg auf «pflege-
leicht». Nach diesem Hitzesom-
mer, der bereits im Juni einen 
ersten Höhepunkt erreichte, ist 
es höchste Zeit, dass Stadt und 
Schulpflegen geplante Massnah-
men zum Schwammstadt-Prin-
zip umsetzen und die unerträgli-
chen Asphalt-Wüsten vor diesen 
Schulhäusern aufbrechen und 
begrünen.


